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Universitäts-Konih1ission, in deren Händeh die gesamté Reform liegt, will aufGrund dieser Neuerungen dann erst einmal die nötigen Erfahrungen sammeln. Eın
wichtiges innerchinesisches Ziel wäre zunächst dıe Annäherung der verschiedenen
chinesischen Dialekte, deren Verschiedenheit eıt geht, daß die Nordchinesen
einen Südchinesen nıcht verstehen können un umgekehrt. och dahinter Lut siıch
16 Möglichkeit auf, daß 1ın einer fernen Zukunft (denn gilt, jahrtausendalteGewohnheiten des Denkens un Empfindens umzuformen) das gleiche Alphabetdie geistige Brücke zwischen Asıen un der westlichen VWelt bilden könnte. Die
Folgen einer solchen Entwicklung wären ta  ächlich unabsehbar

Umschau
Zwölf Jahre Priester einıgen Monaten, im prı 1944, rückte

die ote Armee immer näher. Als diein der Sowjetunion
VO  a den Deutschen verlassen WT -

den mußte, konnte auch der ApostolischeSchon VOT einıgen Jahren berichteten
entlassene Kriegsgefangene VOo  —_ dem Administrator nicht mehr bleiben, da

deutscher Abstammung WärT. Mıt denWirken eines Priesters ın den Lagern Deutschen ilohen viele Russen. Die Mis-VO  — Workutä, das nördlichen Ende s1o0nare aber wollten den Zurückgeblie-des ral 1eg Das Gebiet umtfaßt eiwa benen beistehen. Dann rückte die ote8() Bergwerke un!: ist praktisch eın eIN-
z1ges großes Gefangenenlager .  OT  d- Armee iın die Stadt 1N., Leoni suchte

den Kommandanten auf und hatlichen. Polarkreis. Außer Kussen arbei-
ten dort auch Angehörige anderer Völ- die Erlaubnis freier Ausübung der

Seelsorge. In der Roten Armee Wäar na  z}Ker, die unter der Kontrolle der Sowjet-
unıon stehen. Man annn sıch vorstellen, 1mMm allgemeinen der Relıgion gegenüber

etiwas posıtiver eingestellt als in derdaß unter diesen Liebensbedingungen Zivilverwaltung. So gab der Komman-VO  — einem Priester, der selner Berufung dant bereitwillig dıe Erlaubnis un! be-treu Jleiben wıll, heroische Leistungen on(te, daß in der SowJjetunion Relhi-verlangt werden. Und 6S gibt dort noch
manchen Priester, der das Licht Christi gionsireiheit herrsche.

Nun konnten 1€ beiden Missionare1ın die Nacht der Gottesferne dieser La- eine weıte Wiıirksamkeit entfalten. Sie
SCr tragt. Der italienische Jesuitenpater
Pietro Leoni hat mehr als s1ıeben Jahre hatten dıe kleine Kırche des byzantını-

schen Rıtus in der Karl-Marx-Straßedort gearbeitet. und 1ne große Kirche des lateinischen
Leonı hatte siıch nach seinem Ein- Rıtus betreuen. Ihre Gemeinde wuchs

trıtt in Cdıe Gesellschaft Jesu für 1€ In wenigen Wochen bıs auftf 3000 See-
KRußland-Mission gemeldet un Wäar 1m len Eın großer Teıl wär nıchtrussı-
slavisch-byzantinischen Rıtus ZUuU T1e- scher Abstammung. An den Feiertagen
ster gewelht worden. Als 1943 der Zu- hatte jeder zwei Gottesdienste
ammenbruch der Achsenmächte begann ten Leoni mu{fßste dreimal PCC-
und der aschismus iın Italien schon digen, da der französische Pater die
gestürzt worden W. brach Leoni russische Sprache nıcht genügen be-
miıt dem französischenAssumptionisten- herrschte. Dazu amen apologetische
er Nicolas ach Rußland auf, nach- Vorträge über 1€e Exıstenz Gottes, dıie
dem der Heilige Vater ihnen nd iıhrer katholische Kırche un den Primat des
Arbeit och seinen egen gegeben hatte. Papstes. Sie en gut besucht, un
Im September 1943 trafen die beiden Mis- nıcht Nur VO  = den Katholiken,
s1ionare iın Odessa 1, Sıe begannen sofort sondern auch voxn den eirennten Chri-
mıt der Seelsorgsarbeit. Aber schon nach sten un ihrer Geistlichkeit, die den Pa-
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tires offen ihre Sympathien zeigte. In dunkle Ahnungen; trotzdem begann
dieser eıt machte ILeonı die Be- seine Messe. Als ach dem Gottes-
kanntschaft eines jungen Priesters, der cQienst dıe Kırche verlıel, 16 man
siıch Serglus nannte. Er gab VOT, iın Lie- iıh möge DUr für fünf inuten
nıngrad studıiert haben, und betonte einer Unterredung kommen. Aus den
seıne Hochachtung für die katholische fünt Minuten wurden annn zehn Jahre.
Kıirche un! den Papst. Man lud sıch Man brachte den Pater in das Gefäng-
gegenseltig ein un pflegte freund- N1ISs der KWD iın Odessa. Dort folgten
schaftliche Beziehungen. ach einıgen ange Verhöre. FKFür dıe Beamten wäar
onaten erschıenen ın den Zeitungen klar, daß eın Spion des Vatıkans se1IN
Artükel cdıe Katholiken. Als ann mußlste So woliten s1€ WISSenN, wWw1e
der NEUC Patriarch VO  — Moskau gewählt enn mıt dem Papst Verbindung auf-

rechterhalten habe un Wer seine Mit-worden Wäar, brach eine offene Polemik
den Heiligen Vater los Der T1e- telsmänner un Helfer SCEWESECN selen:

Ster Sergius wurde ach Moskau SErU- doch S1€e hatten nıcht den gewünschten
fen un kehrte bald darauf als Bischof Erfolg. Dann sollte Namen Von Lieu-
zurück. In dem ersten Gottesdienst, den ten HNEDNNEN, dıe ıhn kennen. Kr nannte

ın Odessa hıielt, verleumdete den dıe Namen des Vorsitzenden des Stadt-
Heiligen Vater, se1l eın FKFaschist un! sowJets, ein1ger Parteihäupter un
hetze ZU Krieg. „ s wWwWäar unnutz WwWEe1- letzt den des Bischo{fs Serglus. Sıe
terhın Zurückhaltung ..  üb  en‘“‘, sa  € merkten, daflß sS16E aut diese Weise nıcht

Lieon1, „WIL verstanden, da eher vorwärtskämen;: spielten S1e ihren
oder später die Reihe uUuNSs eın würde. etzten TIrumpf aus Leonı hatte VOor

So War €Ss besser, offen dıe Stirn onaten einem heimkehrenden Iranzö-
bieten!“ Am.selben Jag noch, eiwa ZW €1 sıschen Priester einen Brief mitgegeben,
Stunden ach der Predigt des Bıschofis, ın dem die Polemik der Moskauer
verkündete ın der etzten Messe, dafß Kıirche dıe Katholiken schilderte

en die angegriffene Ehre des )as Wäar das Verbrechen., das egan-
Papstes verteidigen würde. Zur Testge- SCch hatte Die KWD überwles uu  — ıh-
etzten eıt erschienen viele Zuhö- PCHN Gefangenen in dıe ubjanka, ın das
Ler, da dıe große Kırche sS1€E nıcht berüchtigte Moskauer Gefängnis. Die
fassen konnte. Leoni berichtete nu Verhöre wurden fortgesetzt, dıe Ankla-
da{fß der Heilige Vater 6S n1ıe gestatiet SCH wurden immer phantastıscher. Die
hatte, da{fß Hıtler bel iıhm vorgelassen Lieebensbedingungen 1945 1n den
wurde, dalß das offizielle des Va- Gefängnissen Rußlands besonders hart.
tıkans, der UOsservatore Romano, VO  - och schwerer aber als Hunger,
den Faschisten verboten worden War, un Schläge wWären dıie Nächte mıt 1  S  hren
da{lß sich keiner Friedensvermitt- seelischen artern. agsüber durfiten
Jung un Kntlassung der Kriegsgefan- die Gefangenen nıcht schlafen, nachts

bemüuüht hatte Ww1€e un! daß kamen alle Augenblicke dıe Beamten
auch 1n Rußland Tausende urc dıe un holten laut schreiend irgendeinen
Spenden des Papstes gerette wurden, ZU Verhör. So alle voll banger
als die große Hungersnot herrschte. Die Erwartung.
Zuhörer urc dıe Tatsachen ach s1ieben onaten endlich teilte
siıchtlich beeindruckt. Hatten 1E doch Inan Leon1ı mıt, da{lß WEeSCH Sp10-bisher iın der Presse NUr Schlechtes ..  ber

Nasc Tür den Vatıkan un den apsdiıe katholische Kırche gehört. Sie wuflß-
ten jetzt aber auch, da{fs die wahren zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt

worden se1 ohne Prozeß, ohne Ver-
Vorgesetzten des Bischo{fs bel der teidıgung, ohne Beweıise! Dies War die
KWD salden. übliche Methode katholischen Priestern

29. Aprıl 1945 erschien 1C0O- gegenüber.
Jas nıcht ZUT Messe. Leon1 hatte schon ach einem kurzen Aufenthalt ın Le
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ort —  z der Butyrka wurde das un!: ZU zweitenmal verurteilt ”5 Jahre
ager Mordowia gebracht eiwa 45() Zwangsarbeit WESCH religlöser ropa-
sudöstlich VO  — Moskau Dort ganda Die Strafe mufßste den Rand-
die 3Ü 000 Gefangene mıt aldarbeiten gebieten der SowJetunion abgebüßt WEeETr-

beschäftigt Da aber Lieonı nıcht stark den Sg wurde nach Workutä SC-
sichWarl, ‚spezlalısierte chickt Da SELN körperlicher Zustand

aut dıe Herstellung VO  ; Bastschuhen nıcht Zu gul Wäar, Ließ iıh che ager-
(„Laptı"”) Dabel vergals nıcht Jeitung der Kohlenwäsche }  ber Tag
priesterliche Au{figabe Ks fand sıch bald arbeiten Die Arbeit War bel dem durch-
en JUNSCL Ungar, der i1hm aQus Alumıi- dringenden Polarwind un 60 rad
N1ıum Kelch un: .LN6 Patene ter ull nıcht gerade leichter als unter
drehte Den Mefßweın tellte sıch aQus der Krde;: aber S16 hatte schon
getrockneten Weintrauben her un: für grolßen Vorteil e6s fand sich dem
dıe Hostien heß sıch Weizenmehl Bunker dem das W asser vorgewarmt
besorgen SO connte öfters das hei- werden mußte, hınter dem Ofen 1116

lıge Oniter feiern Allerdings mujlßte 1ina  — kleine Ecke, WO ungestört heimlich
zelebrieren konnte Er helß sıch auchsehr vorsichtig e1nNn überall Pro-

vokateure un Spitzel ager Man Uurc die letzte Verurteilung nıcht
wußlte N16, ob nıcht dıejenigen, dıe sıch schrecken: enn das heilige pfer wWäar
als Priester ausgaben oder dıie nıcht DUr für ıhn selbst und Freunde
Eucharistie baten, bezahlte Agenten —- ıne Gnadenquelle, sondern auch für
Ten „Da auftf dıese VWeise 1LLILLLHET qdıe viele andere dieser gottverlassenen
Gefahr estand da dıie heiligen S27 Gegend Bald fanden sıch och andere
stalten gefunden un entweiht würden, Priester CIN, dıe SEiINEIN chlupfwin-
konnte ich S16 nıcht mehr bel I1L1LM Ta- kel zelebrierten Ks ıldete sıch wiıeder
SCNH, schön auch der Gedanke War, 1HNe kleine Gemeinde Dann rachen
e1in lebendiger Tabernakel SC1LIL 1953 Berlın dıe Unruhen aus Die La-

Lager, dem Verbrecher, Mör- gerleıtung fürchtete auch ur  - Workutä
der, Spitzel un politische Gefangene Revolten un transportuerte den ”Je'
zusammenleben mufßten Ich beschränkte SuUulten m1 unsicheren Ele-
mich also darauf alle Beicht hö- menten eın besonderes traflager
LCN, die miıich darum baten, un rachte Die Befürchtungen Er wWIieSCHN sıch als
CEINISCH WENISCH, dıe iıch kannte, die richtig Überall Norden streikten dAie
nellige Kommunıon Manchmal konnte eiangenen, Lagern kam 65

ich auch taufen oder getrennten offener KRevolte KWD Truppen
Christen dıe katholische Kırche auf- gaben che beiden ager un schossen
nehmen Darunter wäaäaren auch EIN15E S16 ach Appell durch Lautspre-
russische Geistliche Mıt den anderen cher mıt Maschinengewehren usam-

hielt ıch religıöse Gespräche, dıe HLE ine  ; In diesen schweren agen konnite
1UNnNMer wleder zeıgten, wıeviel Unwis- Leon1 keinem SECLNEN geistlıchen Bei-
SEn un Vorurteile überwinden sınd, sfand wäas hbald emerkt wurde
Kın e1inN russischer Christ uns kom- Lieon1 schılderte unNns die folgendeinen will 66

Szene BKr wurde Uurc Melder
Bald jedoch sollte diese Tätigkeıit ZU Kommandanten gerufen Der fuhr

autfhören. In SowJet-Rußland ist jede ıhn „Du ast Nnu  — schon 25 Jahre
relig1löse Betätigung anlısOW| etische Pro bekommen un: du treibst 1iMMNer noch

‚„Ichaganda das gıilt besonders für die Ar- antisowjetische Propaganda!
beitslager Eines ages wurde Leon1 treibe keine Propaganda die SOwW-
von JUNSCH Mongolen, der siıch jet Union!‘ „Schweig! Du machst

das an ager hıer Kırche!angeblıch VO| Buddhismus ZU arı-
tentum ekehrt hatte, verraten Rr Du treibst relig1öse Propaganda un
wurde VOoOT e1inNn Militärgericht gestellt pıOoNage für den Papst! Das ist Parası-
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tismus, du Parasit!“ „Ich bin nicht „Wer unterschrei G unterschrei die
als Spion, sondern als Missionar hiler- Sklaverei!®, stand auf und verließ den
her gekommen. Als Priester habe ich Saal Ks war bald herausgekommen, wWwWer
die Pflicht, j1edem helfen, der mich der Kufer Wäar. Am nächsten
darum bıttet. Und übrigens habe ich in Tag wurde ZUr Kommandantur 56-
meiınem Leben vielleicht schon mehr rufen. ach den übliıchen Schimp{e-
gearbeitet als jeder NKWD-Beamte!*® relen über die Priester sagte der Kom-
Der Kommandant begann toben un mandant: „Siehst du, se1d ihr Prie-

schlagen. Schließhch heß den Pa- sSter Statt dankbar se1N, dafß WIT
ter ın den Karzer abführen Am ac  h- euch bald frei Jassen, stellt ıhr euch
sten Tage wurde wieder gerufen. Er offen uns un hetzt Kriege 166
solilte eın Protokoll unterschreiben, in ‚„JIch wiıll nıcht den rieg, un!' auch die
dem stand, hätte den Kkommandanten Kırche wıll ihn nıcht. Aber ich arnı 11

auch nıcht CuUuerell Frieden: ennn einbeleidigt, indem ih einen Parası-
ten genannt hätte Ieconı verweıgerte Friede ohne Christus ist eın Friede,“
dıie Unterschriüft. Es kamen üÜu  ; och Der Pater wurde Nnu  — mıt zehn JTagen
andere Beamte hinzu. Sie überboten sıch schwerem Arrest bestraft. eine Ant-

OTL War ‚„„Das ıst nıcht das erstie Malgegenseltig Schimpfereien. „LOS‚
terschreibe!*® Leon1 1e0 sich nıcht da 1c in den Karzer gehe. ber eines
beirren. ‚„Jch unterschreıibe nıcht, el  1 wel ich wennu der Augenblick gekom-
c nıcht wahr ist ‚„‚Dann unfier- IineN ist, den dıe göttliıche Vorsehung ur  e
schreiben WIT eben l“ MI1IC bestimmt hat, ann mich keiner

Auf diese VWeise wurde WEl Von euch halten!“ Kr wußlste damals
och nıcht, da{fs der Augenblick sehronaten schwerem Karzer verurteilt.

Das bedeutete: ıne Zelle mıt Zement- ahe WäaT.: Der italienische Botschafter
ın Moskau hatte nämlıch schon eınigeTußboden, natürlich ungeheizt, beı hal-

ber Tagesportion, ständıg ın Me- Tage vorher die Freilassung Le0-
N1ıS gebeten. In taliıen aber schrieb dıetallfesseln, dıe in das Kleisch einschnit-

ten. Ab und kam eın Beamter, der Presse Artikel über das mutige Auf-
treten des Paters. Sie hatte Ur«c Heım-iıhn ın den Fesseln Freiübungen machen

heß. Glücklicherweise wurde ach einem kehrer erfahren, weshalb zurückge-
halten worden WäarT:Monat der Kommandant VeETSETZT. Der

e€UuUe€e Kommandant hob das Urteil auf Im Karzer War sehr ruhig. Kr hbe
Im TE 1954 begann dıe Regierung Sannn deshalb gleich mıt seinen jährlı-

chen Exerzitien. Am s1iebenten Tagedie usländer VO  — den Russen iren-
ıhn ZUT Kommandantur. Kr

NEeEN. In besonderen Lagern hatten s1€
wurde ach Moskau gebracht, NEUu e1ln-mehr eıt ur  .. polıtische Schulung. Sıe

ollten VOor der Heimkehr och TÜr die gekleidet, un Tuhr ann mıiıt einem
deren I1talıener 1n die HeimatZiele des Kommuniısmus WT -

den. bSo wWwWar 6S natürlıch, daß © S16 ach diesen Erlebnissen mMas noch
auch für die Wiener Beschlüsse interessant se1in erfahren, w as Pater
cdıe Atombombe gewinnen wollte. HKs Lieonıi über das Christentum ın Rufßls-
wurde eiNe Versammlung einberufen. land denkt Kr sprach zunächst VON gel-
ach großen en des Liageraktıvs Ner persönlichen Missıon: „Ich habe
konnten auch Gefangene das VWort - mich ımmer wıeder mıt der rage aD-
greifen. Aber S1€e machten DUr Ein- gequält, ob ich nıcht doch die SOW -

wände, und 1€ Zuhörerschaft spendete jetische Staatsbürgerschaft bıtten sollte,
ihnen wachsenden Beifall. Das wurde weıter dem russischen olk hel-
den Lageroifizieren doch viel. Sie fen, dem ja meıine Arbeitskraft gehört.
forderten auf, ZUT Unterschrift das Ich habe immer wıeder Wahlbetrach-
Podium heranzutreten. Leonı konnte tungen gemacht, B‘  ur  e un: Wiıder WO-

sıch jetzt nıcht mehr halten. rief ; SCH, bın aber schließlich dem. Ergeb-
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nN1ıs gekommen, daß es für einen. Aus- Gegendén hat sich der Glaube noch le-
länder unmöglıch ist, als Priester in bendig erhalten, und auch ort annn
Rußland wıirken. Unter der Bevöl- INa  } ıhn manchmal schwer VO) Aber-
kerung ist nicht möglich, da man glauben scheiden. Aber Sanz sıcher
infolge des Spitzelsystems sofort ent- ist der theismus doch nıcht. Ks -
deckt wird, ın den Lagern aber sıind die wächst iıhm jetzt eine große Gefahr VOon BRussen jetzt Von den Ausländern SC- der studierenden Jugend und der In-
trennt worden.“‘ tellıgenz her Die materılalistische Welt-

anschauung ann nıcht mehr die letz-Über die russischen Christen annn
ten Fragen, denen die WissenschaftIaln sein Urteil folgendermaßen -

sammeniTassen: Die offizielle Kırche führt, beantworten. SO kann am über-
wird vVvon den meıisten Russen nıcht —_ all ıne Gegenbewegung feststellen. Ein

kennzeichnendes Beispiel erlebte Patererkannt. Ks ist eın offenes Geheimnis,
dafls die höheren geistlichen Würden- Leoni qautf seiner Heimreise. Kr traft ım
träger, die sogenannten „Mitraty””, die- Zug einen Jungen Studenten. Als dieser

hörte. daß Leon  1 heimkehre, sagtejenigen Priester sınd, die ach der Re-
voluton ihren Glauben verleugnet ha- ıhm „Sagen Sıe der iıtalienischen
ben. Man redet überall davon, daß S1e freien Jugend, da{fß 6S ın der Sowjet-
bei der Geheimpolizei eın Dokument unıon W el Klassen VOo  — Menschen gibt
unterzeichnen mußten, ın dem S1E —- Die einen sınd Verbrecher. er ih-
klären, daß S1e nicht Gott glauben, Nen gibt aber noch anständige Men-
dafß S16 ıhre „ıdeellen‘‘ Irrtümer be- schen, die den Tag der Freiheit -

un NnUu alle Kräflfte zZzu ort- sehnen I“ Egon Sendler
schritt des Kommunismus einsetzen WUTr-  AA
den. Oft mußlßten S1e die Unterschrift
noch uUurc sakrılegische Handlungen Erziehung des Kindes
vVvor den Beamten bekräftigen. S0 ist internationaler Verbundenheit
nicht verwunderlich. daß das Volk - Kongreßberichtnıg Vertrauen iıhnen hat Man eiß
ja nie, ob cdıe angeblichen Priester un Das Bureau International CatholiqtieBischöfe nıcht Polizeiagenten sınd, die de 1”’Enfance (B. 1.C. E.) veranstaltete
nıe ine Weihe erhalten haben. Die dieses Jahr in Venedig (2. 5}Kolge 1st, da sıch überall kleine Sek- seinen üniten internationalen Kongreß
tengruppen bılden. Die wenıgen rie- über das Thema Die Krziehung des
Ster, die den Moskauer Patriarchen nıcht Kıiındes internationaler Verbunden-
anerkennen. sterben in den Lagern da- eıt.
hın oder teben verkleidet als Arbeiter. Das BILG.E iıst ıne technische Or-Es gibt besonders In den westlichen Ge- ganisation, VON Abbe Gaston Courtois 1mbleten der Sowjetunion och viele Lreue Jahre 1947 gegründet. Seine AufgabeKatholiken. Unter ihnen wirken auch ıst das Studium all jener Kragen, dıeoch geheimen Priester, dıe dıe Sa- miıt der Kindheit un Jugend etwasamente spenden Von einer größeren tun haben, ausgenommen jedoch dieUrganisation, von einer Katakomben- spezilisch schulischen Probleme. Seinekirche., hat Leon1ı nie eLWwWAaSs gehört. Tätigkeit esteht in erster Linie ınDie Katakombenkirche esteht vielmehr einem Informationsdienst, in dem
Qus vielen kleinen Zellen, die SahnzZ auf wohl die Dokumente der öffentlichen,sıch gestellt sind. W1e auch der prıvaten internatonalen

Bei den nichtkatholischen Äussen ist Organisationen un! 1e verschiedenen
die Lage och ernster. Ganze Genera- einschlägıgen Presseveröffentlichungen
tionen sınd Atheisten, die Jugend steht analysıert werden. im Rahmen des

B/LCLE wurden verschiedene Arbeits-unter ständigem kommunistischem Ein-
uß NUur In abgelegeneren bäuerlichen gpmeinschaften errichtet, dıe sıch J]e
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